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nahm den bedeutenden Mann gern auf und verlieh ihm ein Fürstentum
in Kleinasien. Hier ist er gestorben. Kurz vorher war Aristides in Ms
Armut, aber von seinen Mitbürgern hochverehrt aus dem Leben geschieden;
seine Töchter wurden auf Staatskosten ausgestattet.

Indessen wurde der Krieg gegen die Perser tatkräftig fortgeführt.
Kimon trat jetzt als Feldherr am meisten hervor, ein tüchtiger Soldat, »tmon.
dazu ein Mann von ritterlichem, offenem Charakter. Lange erfreute er
sich bei dem Volke großer Beliebtheit. Als aber zwischen den beiden
griechischen Vormächten Athen und Sparta ernste Zwistigkeiten ent¬
standen, wurde Kimon, der immer ein Freund Spartas gewesen war,
durch das Scherbengericht verbannt. Andere Staatsmänner, welche Gegner
Spartas waren, traten jetzt an die Spitze Athens; unter ihnen war der

bedeutendste Perikles.

§ 32. Das Ende der Perserkriege. Trotzdem aber die Athener in
der Heimat mit der feindseligen Haltung der Peloponnesier zu rechnen
hatten, gaben sie die Angriffe auf das Perserreich nicht auf. Auf Kimons
Betrieb, der indessen aus der Verbannung zurückgekehrt war, ward eine
neue große Flotte ausgerüstet; sie segelte unter seiner Führung nach der
Insel Cypern. Dort ist dieser im Jahre 449 an einer Krankheit ge# Simons xvb.

storben.
Darauf wurde Friede mit den Persern geschlossen. Das große Fried-^8.

Perserreich war dem kleinen Griechenland unterlegen. Es verfiel fortan
unter kraftlosen Herrschern mehr und mehr; mächtig dagegen erblühte
nach innen und außen die Stadt Athen, die Führerin im Freiheitskampfe.

2. Die Zeit des perikles.

Perikles und der athenische Staat.

§ 33. Perikles. Der Mann, der nunmehr an der Spitze Athens Perikles.
stand und dort bis zu seinem Tode eine fast fürstliche Stellung ein-
genommen hat, Perikles, war der Abkömmling eines adligen Geschlechts.
Aber nicht darauf beruhte seine außerordentliche Gewalt, sondern auf der
Macht seiner Persönlichkeit, seinem Hochsinn und Edelmut, seinen großen
Gaben, seiner staatsmännischen Klugheit, seiner hinreißenden Beredsam-
feit, seiner tiefen Bildung. Er war der Freund der Philosophen, mit
denen er die tiefsten Fragen zu erörtern pflegte, und der Künstler, deren
Werke er förderte. Er bekleidete kein anderes Amt als das eines Feld-


